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Manuel ist elf Jahre alt. Er geht seit vier Jahren in die Schule seines Dorfes in Nicaragua.  
Sein Lehrer lobt ihn immer für seine Leistungen. Er ist besonders gut im Schreiben und Lesen.  

Nächstes Jahr wird Manuel wie sein älterer Bruder bei der Kaffeeernte mithelfen. Sein Vater hat ihn  
schon angemeldet. Dann geht Manuel von  November bis Jänner nicht zur Schule.

12. Mai 
Heute ist Papa mit einer Überraschung nach 
Hause gekommen. Er hat mit seinem Chef ge-
sprochen und ich darf schon nächstes Jahr bei 
der Kaffeeernte mithelfen, weil ich so kräftig 
bin. Mein Bruder Filipe hat ein bisschen das 
Gesicht verzogen, weil ich schon ein Jahr 
früher Geld verdienen werde als er.

15. Mai
Ich habe meinem Lehrer erzählt, dass ich 
schon groß genug für richtige Arbeit bin. Ich 
bin mir nicht sicher, ob er sich gefreut hat. 
Ich glaube, er ist traurig, wenn ich nicht in 
die Schule komme, weil ich immer gut auf- 
passe und alle Hausaufgaben mache. Aber 
ich bin nicht traurig. Vielleicht gibt mir Papa 
auch ein bisschen was von dem Geld, das ich 
verdiene, dann kann ich mir auch eine neue 
Hose kaufen wie Filipe. Oder Schuhe. Oder 
vielleicht kaufen wir gemeinsam Mama ein 
Geschenk.

20. Mai
Heute war mein Lehrer bei uns. Ich habe nicht 
gehört, was er mit meinen Eltern besprochen 
hat, weil sie mich hinausgeschickt haben, 
aber ich glaube, es hat etwas mit meiner 
Arbeit zu tun.

21. Mai
Heute hat Mama geweint. Ich glaube, sie hat 
sich mit Papa gestritten. Aber ich weiß nicht, 
ob es etwas mit mir zu tun hat.

25. Mai
Der Lehrer war schon wieder da. Dieses Mal 
hat Papa ganz laut mit ihm geredet und ich 
hab genau verstanden, was er gesagt hat. Der 
Lehrer soll sich nicht in unsere Angelegenhei-
ten einmischen, weil er keine Ahnung hat, wie 
es ist, wenn man wenig Geld hat. Der Lehrer 
war auch ganz laut und hat gesagt, Papa soll 
an meine Zukunft denken. Ich fürchte mich 
ein bisschen vor der Schule morgen, hoffent-
lich ist der Lehrer jetzt nicht böse auf mich.

26. Mai
Mama und Papa haben in der Nacht ganz 
lange geredet. Sie haben geflüstert, damit 
wir nicht wach werden, aber ich habe alles 
gehört. Mama glaubt, dass es besser ist, 
wenn ich immer zur Schule gehe. Dann werde 
ich später vielleicht einmal eine gute Arbeit 
finden und mehr Geld verdienen. Das hat auch 
der Lehrer gesagt. Aber Papa hat gesagt, dass 
das nicht geht, weil wir jetzt Geld brauchen 
und nicht erst in fünf Jahren.

5. Juni
Mama und Papa reden nicht viel miteinander. 
Ich glaube, Mama ist böse, weil Papa nicht 
auf den Lehrer hören will. Papa hat ihr heute 
Blumen mitgebracht. Ich habe ihr auch eine 
Freude gemacht, weil ich endlich aufgeräumt 
hab, aber sie schaut immer noch traurig aus.

6. Juni
Papa hat wieder mit Mama geflüstert. Er hat 
gesagt, dass er nachgedacht hat. Wenn Filipe 
einverstanden wäre, könnten wir es schaf-
fen, ohne dass ich arbeiten gehen muss. Da 
musste ich weinen, weil ich mich so geschämt 
habe. Mama und Papa haben mich getröstet 
und gesagt, dass alles gut werden wird. Aber 
ich kenn mich jetzt gar nicht mehr aus. Ich 
kann gar nicht mehr schlafen vor Aufregung. 
Darf ich jetzt doch nicht arbeiten gehen? Ich 
war doch so stolz. Warum fragt mich nie-
mand, was ich möchte und warum erklären 
sie mir nicht alles genau? In ein paar Tagen 
beginnen die Ferien. Soll ich vorher noch
mit dem Lehrer reden? 
Ich kenn mich gar 
nicht mehr aus. Und 
was sagt Filipe zu 
allem?

Bub bei der Kaffeeernte 

in Nicaragua.  
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